
Woche der Brüderlichkeit 71996
In UNSCYCY Mıtte leben nLLE UYLS leben
„ Wer immer 1N HSC Mıtte wohnt, soll nıcht blo{ß$ räumlich neben DHAS

leben, sondern mi1t unls leben  CC (Leo Baeck, Das Wesen des Judentums,
225)
Wer ımmer 1ın LMASCLEN: Mıtte wohnt, ebt mı1t uns”?
So A1St sıch mıiıt Leo Baeck, dem bedeutenden Rabbiner und Vertreter des
Deutschen Judentums fragen. Dr hat 1in eıner elt wachsender Antein-
dung das Wesen des Judentums dargelegt und CS in herausragender Weı1ise
gelebt. uch wurde nıcht verschont: wurde 1n das Theresienstadt
deportiert, konnte überleben und lebte in London bıs seinem Tod

November 1956
Der Deutsche KoordinierungsRat oibt eın hemenheftt V} u88 Seıiten
mMi1t historischen Fotos heraus. Schwerpunktthemen sind

Person und Wıirkung Leo Baecks, Jahre ach seinem 46d:
— Juden 1n Deutschland, gestErnN und heute:;

das Zusammenleben VO Mehrheiten und Minderheiten 1n eıner Gesell-
schaft;
christlich-jüdische Zusammenarbeıit.

Zu beziehen e1ım Deutschen KoordinierungsRat Sekretarıat,
Postfach 45, Bad Nauheım, der ber den Buchhandel.
Die Woche der Brüderlichkeit 1996 wiırd 1ın Freiburg Maäaärz mM1t der
Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaille erötftnet.

Iräger der Buber-Rosenzweig-Medaille 71996
Prof. Dr Franklın Hamlın Littell
ach seınem Studium als Schüler VO Reinhold Nıebuhr und Paul
Tillich Unıion Theological Seminary 1n New York Mıtte der dreißiger
Jahre, lehrte und arbeitete der 1917 geborene Littell iın den vierzıger Jah-
TenNn der Yale Universıity. Hıer gehörte 1945 eıner Organısatıon m1t
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Namen FSC/Frontier Fellowship A, die amerikanısche Gruppie-
rung, die für eın Projekt 1mM besiegten und besetzten Deutschland Gelder
sammelte: Gelder, die für die Gründung der ersten Evangelıschen Akade-
mM1€ in Deutschland, nämli:ch der 1in Bad Boll, bestimmt Im gle1-
chen Jahr, 1945, kam 1Ns besetzte Nachkriegsdeutschland, eingestellt
VO der US-Armee als Fachmann für die Kirchen in Deutschland, stat10-
nlıert 1ın Bad Nauheim.
Er gehörte dem kleinen Kreıs mafßgeblicher amerıkanıscher Persön-
lichkeiten, die die Idee der Gründung VO Gesellschaften für christlich-
jüdische Zusammenarbeit und der Gründung eınes Koordinierungsrates
solcher Gesellschaften ach dem Vorbild des National Councıl tor Chris-
t1ans and Jews 1ın den USA engagıert getördert und begleitet hat
Lattell W arlr der christliche Gelehrte, der An Mitglied des Internatıo-
nal Councıl ot Yad Vashem erufen wurde. Christoph Munz

PyOL Dr Joseph 'alk
Wul'd€ 1914 1ın Breslau geboren. Er studierte 9372/33 jüdischen L:
rersemınar 1n öln ach Abschlufß seiner Ausbildung kehrte 1n seıne
Heimatstadt Breslau zurück und unterrichtete dort der jüdıschen
Volks- und Höheren Schule. 1935 tolgt eıner Berufung als Erzieher
die Rabbinische Lehranstalt 1ın Frankturt/M. [a einem zıioniıistischen
Elternhaus entstammend und se1lit langem aktıv 1n der chaluzischen Ju
gendbewegung miıtarbeitend 1M nationalsozialistischen Deutschland
beruftlich und gesellschaftlich diskriminiert und 1n übelster Weı1se Ööftent-
ıch ditfamiert wurde, bereıtete sıch gleichzeıtig durch ein landwirt-
schafttliches Praktikum auf die Auswanderung ach Palästina VOIL.

1936 konnte emigrieren und sıch während der ersten fünf Jahre 1n Eirez
Israel als Erzieher und Lehrer in Gruppen der relig1ösen Jugendalijyah
betätigen.
1973 wurde Leıiter des Instıtuts für LICHETE Diaspora-Geschichte des ] —
ischen Volkes der Bar-Ilan-Uniiversıität 1n Ramat ( Walk CNSA-
z1erte sıch außerdem wiıssenschaftlich dem Holocaust-Dokumentati-
ONsSzZeEeNTrumM Yad Vashem, terner eıtete VO 1978 das Leo Baeck
Instıtute Jerusalem.
Prof Dr Walk 1St eiıner der Mıtbegründer der relig1ös-zıonistischen rie-
densbewegung CS cshalom“ (Stärke und Frieden), deren Vorsitzender

einıge Jahre W Aal.
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Prof Dr Joseph Walk gehört den geistigen Brückenbauern uUunNnseTeTr

Zeıt. Der tiefgläubige rel1g1öse Zionıist trıtt für Frieden und Völkerver-
ständıgung eın Seıt Jahren ordert den Dialog zwıschen Angehörıigen
verschiedener Relig1onen und Nationalıtäten, insbesondere den zwischen
Juden und Christen, SOWI1e das Gespräch 7zwischen Juden und Deutschen
und Juden und Palästinensern.

Die Woche der Brüderlichkeit wırd bewulfßst ZENULZT Zeıtansagen, Ana-
Iysen und Appellen, nıcht 1L1UL durch Reden, sondern auch durch andere
Gestaltungselemente. Dadurch, da{fß S1€e WwW1e€e jJüdısche und christliche
Feste jährliıch wiederkehrt, ann 1E bewußtseinsbildend wiırken.

Aus DKR Rundschreiben IV/1 995

Gedenkfeier ZU Todestag VO  S Martın Buber
Prot Dr Paul Mendes-Flohr (Franz-Rosenzweıig-Institut der Hebräi-
schen Unıversıität Jerusalem) sprach in Bad Nauheım anläßlich des T:
destages VO Martın Buber ber die Buber-Rezeption in Israel und cha-
rakterisierte S1e als „prophetisch, wıdersprüchlich und vieltältig“.
Bubers Auffassung VO Judentum se1 für die meıisten Israelis die areli-
/1ösen W1e€e dıie konservatıven schwer begreiten. Wer allerdings eıne
relıg1öse Dimensıion für se1n Judentum suche und S1Ce aufgrund se1ner Vor-
ehalte nıcht be1 der Orthodoxie und auch nıcht en Reformjudentum
tinde, den spreche gerade Buber
„Bubers Behauptung, da{( das dialogische Prinzıp auch auf die soz1ale,
politische und kulturelle Wirklichkeit angewendet werden HSE und
mufß, hat eıne große Anziehungskraft für Menschen, die en ZEWISSES Ver-
antwortungsgefühl für das Wohl der Menschheit besitzen. Dieses Enga-
gEeMENL betrachten S1@e ach Bubers Lehre als eine spezitisch jüdisch-reli-
X1ÖSE Aufgabe“ erklärte Mendes-Flohr.
Er führte weıter Au  N „Bubers Lehre VO dialogischen Leben, die die ZW1-
schenmenschlichen Beziehungen als eıne Art Gottesdienst versteht, hat
eın starkes Echo be1 diesen Leuten.“
Mendes-Flohr erklärte, dafß solchen der Hebräischen Unıiversıität
begegne. Wenn Vorlesungen und Semiinare ber Buber halte, se1 die Be-
teiılıgung immer oxrofßß, 1e] orößer als be]l anderen seiıner Vorlesungen und
Semimnare. Man spure, „dafß Buber für diese Studenten eıne existentielle
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Bedeutung hat“ Bubers Bücher 1ın Israel würden ımmer och gekauft,
W as darauf hinweılse, da{fß „1n der geistigen Landschaft Israels eınen DC
wı1ssen Platz hat“
Wenn Ial Bubers Namen 1n eıner politischen Diskussion erwähnt, erhält
Ianl fast siıcher die Reaktion: ‚Ach, Buber W alr Na1V, hatte eın Ver-
ständnıs für Realpolitik‘“. Tatsächlich Mendes-Flohr habe Buber
se1ıne politische Lehre bewußt 1mM Gegensatz Z Realpolitik tormuliert.
Er wollte auf die moralısche Basıs VO Interessenkonflikten hinweiıisen.
„Beide Parteien eınes Kontlikts tühlen sıch verletzt VO der anderen, jede
zlaubt, da{ß dıie andere Parteı ıhr eın Unrecht hat Buber meınte, da{ß
dieses Gefühl des Verletztseins ein wichtiges Flement eınes Konftliktes Ist:
Wenn INan Realpolitik macht, die 1Ur autf den SOgenanntenN eintachen
‚Realıa‘ den harten Tatsachen e1nes Kontlıikts beruht, ne1gt 1INan dazu,
das Gefühl des Verletztseins des anderen ignorıeren, und WAar als C
gCH seıne Interessen wirkend sehen,“ doch Mendes-Flohr weıter:
hne eın solches Gefühl VO Verletztsein berücksichtigen, yäbe
ach Buber keıine wirkliche, dauerhafte und gerechte LOsung.
Mendes-Flohr führte AaUs, CS se1 keine Überraschung, da{ß die Wırkung
VO Bubers politischem Denken 1n außerparlamentarischen reisen Isra-
els 1e] beachtet wird och se1 darauf hinzuweisen, da{fß viele Junge und
alte jüdısche Israelıs die Inıtıatıve ergriffen hätten, mMI1t Palästinensern
Dialoggruppen gründen. S1e ührten ıhren Dıialog nıcht, den Kon-
flıkt lösen, sondern 1L1UT ın dieser schweren eıt gegenseılt1ges Ver-
trauen schaffen. Es xäbe mehr als hundert solcher Gruppen.

Deutscher KoordinierungsRat Frankfurt Maın

Das Herzstück jüdischer Frömmigk e1lt
Die Heiligung des göttlichen Namens (Kıddusch HaSchem) W ar das
Thema elnes Kurses 1m Rahmen der Priesterfortbildung mıi1t Pfarrern der
10zese Regensburg. siıch die Teilnehmer ohl bewufßt9W OI -

auft S1E sıch mıiıt diesem Thema eingelassen hatten? Auf jeden Fall 1elten
alle die Woche durch, bıs ZEnde
Als einz1ıge Reterentin stand für diese Woche Dr habıl Verena L:en-
ZCH, Bonn (vgl. FrRu 1/1996, -5 Z Verfügung. Es gelang ıhr
durch ıhr profundes Wıssen, das sıch nıcht auf Theologie und Ethik be-
schränkt, sondern Lıteratur, Kunst, Fılm und andere Medien mıiıteinbe-
zıeht, iıhre Zuhörer faszınıeren, da{fß sS1e sıch aut das 'LThema einließen
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und sıch MI1t ıhm auseinandersetzten. Vermutlich W alr CS für manchen das
Mal, damıt kontrontiert werden. Der Mensch mu{ Gott 1n Se1-

1IE Leben und WeNn Cr se1ın MUu auch 1n seinem Sterben heilıgen.
Dıies 1St der Kernsatz jüdıscher Frömmigkeıt und jüdıschen Selbstver-
ständnisses, der dıe Geschichte des Judentums VO den Anfängen bıs 1n
die Gegenwart gepragt hat Verena Lenzen führte das Thema ber die
Bındung Isaaks (Genesı1ıs 22) SOWIl1e die Rolle, die Abraham und Sara dabe]
spielten, breıit AaUs, SOZUSaRCH als Basıs. Gerade 1erbel 1e4% sıch gul mMIt
Bildern AaUuUs der Kunst VO alten Mosaıiken bıs 1n die Kunst der egen-
Wart arbeiten. Es wurdenZ auch wenıger bekannte Auseinanderset-
ZUNgCN rabbinischer Lıiteratur ZUSCZORCN. Besonders ebhaft wurde die
Diskussion ach eiınem Filmausschnıitt VO Claude Lanzmann „Shoa®
der starke Betroffenheit ausgelöst hat
Dıie Heilıgung des gyöttlıchen Namens betritft alle Bereıiche des jüdıschen
Lebens bıs 1n UNlScIC Tage, iın die das Leid, das Juden ın der Schoa zugefügt
wurde, och nıcht überwunden 1St
„Jüdische Theodizee-Entwürfte ach Auschwitz“ und die Aufarbeıitung
des Geschehens 1n und Auschwitz mMI1t Blick auf die Zukunft schlugen
die Brücke VO den Greueltaten der Nationalsozialisten ZUr Gegenwart.
Das Ööchste Lobh WTr wohl, als eıner der Teiılnehmer nde der Tagung
für sıch und andere teststellte, da{fß anders yeht, als gekommen W Ar.

Und der Herr sprach ZU Propheten
Dıies W ar das Thema des Freudenstädter Israel Bıbelkurses, veranstal-
tet VO Pfr. Walter Schwaiger.
Di1e Einführung vab Rabbiner Dr. Roland Gradwohl, Jerusalem: W ıe
sıeht das Judentum se1ıne Propheten? uch Mose 1St e1in Prophet! Eıne
Feststellung, die ZUur Revısıon eingefahrener Vorstellungen den ersien An-
stoiß zab ber auch weıtere VeErLLTauie Gedankenbilder wurden erschüt-
LerT und gleichzeitig erweıtert. FEın Prophet 1sSt Verkünder der yöttlıchen
Botschaft. Woran annn INan erkennen, ob eın wahrer Prophet 1St der
eıner VO den auch 1n der Bıbel geNaANNTLEN talschen Propheten, die sıch
doch autblasen, als ob S1e die Wahrheit gepachtet haben? Als eın eENLTL-
scheidendes Krıterium bezeichnete Gradwohl die Tatsache, ob das e1IN-
trıfft, W as der Prophet vorhergesagt hat der nıcht: Ist eın wahrer Pro-
phet, annn mu sıch eine Prophetie erfüllen, WCNnN COöit Gutes,
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ET eı] der Menschen verkünden 1e Ist Cr jedoch eine Pläge
der eıne Strafe, mu{fß S1e nıcht eintreffen, WEECNN sıch der Mensch
(Z6t% ekehrt. Als Beispıiel dafür stehen dıe Schmeichelreden der talschen
Propheten, die S1e den Königen VO Juda der Israel einflüsterten. rad-
ohl beendete seıne Vortragsreihe mIit eiınem Blick auf den Mess1anısmus,
die Messiasverheißung und 7€11 Judentum. Es Walr leicht ZUuU

Zuhören, weıl das schwierige 'LThema methodisch gul autbereitet hatte.
Prof (Itto Betz, Tübingen, eıtete ber zr Neuen Testament: Das PIO-
phetische Wort 1M als eın Wort für die Zukunft, wobel auch auf PauU-
linısches Schrifttum eingegangen wurde, besonders 1m Blick auf die Pro-
phetie als Charısma 1N der nachösterlichen Gemeinde. In jeder Beziehung
W ar als Kontrastprogramm CR ersten Teıl gestaltet.
Walter Schwaiger schlofß die Tagung 1b MmMI1t der Bedeutung des propheti-
schen Wortes für die Christen heute und mı1t der Offenbarung des Johan-
s als dıe Prophetie des Hıer wurde auch der BogenzBegınn der
Vortragsreihe geschlagen, ındem die prophetische Botschaft Israel für
ERBRN IS e1ıt aufgezeigt wurde.
Fur die nächste Israel-Bibelwoche lautfen bereıts die Vorbereıitungen. ID
CR83El INa 88538 wıeder elıne glückliche and bei der W.ahl der Referenten
wünschen.

Panul Grünmger — nach Jahren rehabilitiert
273 Jahre ach seinem 'Tod wurde Paul Grüningers Ehre wiederhergestellt
(vgl. FrRu .  9 149-151). Wır erinnern: Der damalıge Landjä-
gerhauptmann Paul Grüninger AaUS$ St Gallen, der 3000 Juden VOT der
Vernichtung 1m Nazıideutschland hat, ındem sS1e MI1T getälsch-
ten Papıeren 1in die Schweiz einreısen liefß, wurde 1940 VO St Galler Be-
zırksgericht verurteılt mıiıt dem 1NweIls auftf „Charakterdefizite 1mM Sınne
tehlender Hemmungen” und auf „geıstige Störungen” Seiıne Pensionsan-
sprüche wurden ıhm 2  9 daf( eCin kärgliches Leben fristen
mußlßte.
Erst urz VDE seiınem Tod 1mM Jahr 1977 wurde Grüninger Anerkennung
zuteıl: In Yad Vashem wird als Gerechter der Völker geehrt, 1n Wıen
wurde eıne Schule ach ıhm benannt, 1n den 1)SA steht se1n Name autf e1-
Her Ehrentafel und 1n St Gallen tragt eın versteckter Durchgang den Na-
INnen Paul-Grüninger-Weg.
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Jahrzehnte hındurch wI1es die St Galler Regierung das Ansuchen VO Ver-
wandten und Freunden ach Rehabilitierung m1t tadenscheinıigen Gruüun-
den 1b Erst als die Offentlichkeit auf das Schicksal Grüningers autmerk-
SAa gemacht wurde, sprach die St Galler Regierung davon, da{ß
Grüninger sıch „ethischen Werten orlentiert“ habe Späater wurde W ar

keine rechtliche Rehabilitierung ausgesprochen, aber doch VO der Bun-
desregierung in Bern die tolgenden Worte getunden: „Der Bundesrat 1St
bereıt, Paul Grüninger polıtisch rehabilitieren und bestätigen, da{ß
se1n Verhalten uneingeschränkten Respekt verdient.“
Jetzt endlich 23 Jahre ach seinem Tod verkündete das Gericht in St
Gallen den Freispruch für Paul Grüninger. Der Staatsanwalt sah 1€es als
eınen Akt juristischer Vergangenheıitsbewältigung. / dem Proze(ß
Juden AUS aller Welt eıner Gedenkveranstaltung angereıst und auch
für Grüninger AUSZUSASCN. Die Flüchtlinge VO damals haben Grüninger
als Menschen erleht und erwıesen ıhm mıt ıhrer Anwesenheit ıhren ank

Was geschieht YNLE den Verstorbenen®
In den etzten Jahren vab CS Probleme, Nıchtjuden beerdigen, FEA

„boat people“ AUS Vıetnam, Buddhıisten, Atheıisten, Christen anderer
Konfessionen, die keinen Platz auft eınem Friedhof bekommen konnten,
ennn 1n Israel sind die Friedhöfte nıcht LL1UTr Jüdiısch, moslemisch und
christlich, sondern die christlichen Friedhöfe sınd auch och ach Rıten
unterschieden: orthodox, griechisch-katholisch, armenisch, römisch-ka-
tholisch, evangelisch, anglıkanısch. In den etzten Jahren haben WIr ll
diese Verstorbenen auf dem Friedhoft der römisch-katholischen S:
meınde 1n Haıta beerdigt mıiıt stillschweigendem UÜbereinkommen der
arabischen Gemeinde.
Antang des Jahres teılte uns der Pfarrer 1er 1n Haiıta mıt, da{f WIr 1n 7Ü-
kunft LL1UT Beerdigungen unNnserer Gemeinde auf dem katholischen
Friedhof vornehmen können. Später erweıterte sS1€e 12; aber 1LL1UT eine
1mM Monat. Als annn 1m Februar 1N eıner Woche W Ee1 Bewohnerinnen 1m
Gertrud-Luckner-Altenheim starben, verweıgerte die Beerdigung miıt
der Begründung, WITr hätten „Kontingent“ für Februar schon e_.

füllt Glücklicherweise diese Frauen „Gerechte der Völker“, und
WIr konnten die eıne 1n 'Tel Avıv auf dem jüdiıschen Friedhof, CS eınen
Platz für diese Leute 21Dt, und die andere 1n eiınem Kıbbuz bestatten. Fur
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die Beerdigungen mussen MIr E einen Platz 1M Kıbbuz suchen der auf
jüdischen Friedhöfen, die schon eınen Platz für „Nıichtjuden“ haben

Elisheva Hemker

In KIPA, ökumenische Informationen Nr. (1995); xab CR Arı eıne
Notız, da{fß eıne israelısche Regierungskommission die Eröffnung elınes
Friedhofs für Nıchtjuden 1n der Stadt Beer Sheva 1n Aussıcht gestellt hat
Weıtere Friedhöfe für Nıchtjuden sollen be]l Haıfa, 'Tel Avıv und be]1 Jeru-
salem angelegt werden.

(?20= Wissenschaften für Kindergartenkinder
Sand und Steine sind die Materı1alien für Kıinder 1n Kindergärten, die 1m
We1izmann-Institut (Israel) durch Experimente gemacht werden.
„Das Programm Ördert die wissenschaftlichen Fähigkeiten ber ırekte
sensorische Aktivitäten mıt Geo-Materialien W1e€ Steine der Erde und
macht den Kındern die Bedeutung dieser Materı1alıen 1n ULNSCI CIM taglı-
chen Leben bewufst. Aufßerdem Ördert 6S eıne posıtıve Einstellung D UHET

Umwelt“, Sagl Dr Nır Orıon VO der Abteilung für Wissenschafts-
pädagogık des We1i1zmann-Instituts.
Es oibt 1er „Aktionsecken“ eıne 1St die „Experimentierecke‘, 1n der die
Kınder physikalische Experimente mIiıt Gesteinsproben machen: Gleiche
Steiıne werden ın Wasser gelegt und die gleichen Steine hne Wasser eben-
falls beobachtet. der die „Handwerksecke“, 1n der CS Aktıivıtäiten
W1€e Malen VO Sandbildern, Formgiefßen, Bildhauerel und das Herstellen
VO Naturfarben geht. In der „Forschungsecke“ untersuchen Kıinder Fı-
genschaftten VO este1in durch Berühren und dem Vergrößerungs-
olas. In der „Geräuschecke“ hören Kınder ber die Entstehung AJ

(zesteinen und ıhre Verwendungen.
„Eıne wichtige Eigenschaft dieses Programms 1St schlicht der Spadß, den 6S

macht“. Dr Orıion. Die Kindergärtnerinnen haben testgestellt, da{ß$
1aber auch die Sprache der Kınder bereichert und das Sozialverhalten Z v
Öördert wurde.
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